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Das Wetter

Das Magazin hilft bei der Berufs-
wahl und stellt verschiedene 
Ausbildungsberufe vor. Außer-
dem gibt es viele Infos und Tipps 
rund um die Lüneburger Ausbil-
dungsbörse am 21. Januar.

LZ-Extra

„Das Beste 
finden“

Anzeige

Lüneburg in
der Forschung
Lüneburg. Neue Forschungsarbei-
ten drehen sich um die Lünebur-
ger Reformation und den Drei-
ßigjährigen Krieg. Sie wurden 
nun mit dem Forschungspreis 
2017 des Museumsvereins ausge-
zeichnet. » Seite 22 

Allianz gegen 
die Pkw-Maut
Wien. Eine Allianz gegen die deut-
sche Pkw-Maut wollen Öster-
reich sowie zehn weitere Staaten 
am 25. Januar bei einem Treffen 
in Brüssel schmieden. Teilneh-
men werden neben Österreich 
Frankreich, Luxemburg, die Nie-
derlande, Belgien, Dänemark, Po-
len, Tschechien sowie Ungarn, 
die Slowakei und Slowenien. dpa 

Berlin vier Wochen danach
Über den Attentäter ist vieles bekannt – über seine Opfer hingegen kaum etwas 

Berlin. Nichts ist mehr wie es war. 
Vier Wochen nach dem Berliner 
Terroranschlag verharren Fami-
lien, Firmen, Freunde in oft 
sprachloser Trauer. Selbst Helfer 
brauchen Hilfe, um die schreck-
lichen Bilder zu verarbeiten.

Blumen und Kerzen erinnern 
weiterhin an den 19. Dezember, 
als ein schwerer Lkw in den 
Weihnachtsmarkt raste. Elf Men-
schen starben. Ein weiteres Op-
fer war der polnische Fahrer des 
entführten Lasters, der erschos-
sen wurde. Elf der mehr als 50 
Verletzten werden noch auf In-
tensivstationen betreut. Der At-
tentäter Anis Amri wurde auf der 
Flucht in Italien von Polizisten 
erschossen. Über den aus Tune-
sien stammenden Islamisten ist 
inzwischen vieles bekannt. Über 
die Opfer dagegen weniger.

Viele Hinterbliebene wollten 
in Ruhe gelassen werden, berich-
tet der Berliner Opferbeauftrag-
te Roland Weber. Angehörige 

müssten Erbscheine beantragen, 
Beerdigungen organisieren und 
Haushalte auflösen. Auch für et-
liche Überlebende sei es noch zu 
früh, aus der schützenden Ano-
nymität  zu kommen. So gibt es 
nur Schicksals-Puzzleteile. Da 
muss sich ein Verletzter einge-
stehen, keine Kraft zu haben, 
sich um irgendetwas zu küm-
mern. Weber sagt, die Bilder wür-

den den Mann verfolgen, er habe 
neben zwei Toten gelegen. In 
Brandenburg wird ein 32-Jähri-
ger zu Grabe getragen, der auf 
dem Weihnachtsmarkt eine be-
standene Prüfung feiern wollte. 
In einem Berliner Unternehmen 
herrscht Niedergeschlagenheit. 
Hier sollen mehrere Angestellte 
unter den Opfern sein. An dem 
Abend wollten die Kollegen nur 
zusammen etwas trinken.

Der Opferbeauftragte meint: 
„Ohne die Ehrenamtler und das 
Zusatzengagement anderer sähe 
es nicht so gut aus bei der Be-
treuung.“ Fühlen sich Betroffene 
alleingelassen? Wünschen sie 
sich mehr Aufmerksamkeit? Eine 
Frau, deren Lebensgefährte seit 
dem Anschlag um sein Leben 
kämpft, sagt dem „Tagesspiegel“: 
„Ich finde die mangelnde Beach-
tung von Seiten des Staates trau-
rig und unwürdig.“ Doch was ist 
würdig – Staatsakt, Gedenkort 
oder praktische Hilfe?

Erste Spendengelder wurden 
verteilt. Angelaufen sind auch 
Zahlungen vom Bund. Nahe An-
gehörige von Todesopfern erhiel-
ten in früheren Fällen 10 000 
Euro. Verletzte könnten nach 
Schweregrad einmalig höhere 
Summen bekommen. Das Opfer-
entschädigungsgesetz greift im 
Fall dieses Anschlags indes nicht. 
Es gilt nicht für Schäden, die von 
einem Angreifer durch ein Kraft-
fahrzeug verursacht wurden. 
Aber die Verkehrsopferhilfe 
zahlt. Pro Fall stehen maximal 7,5 
Millionen bereit – etwa für 
schwere Behinderungen, Berufs-
unfähigkeit oder Unterhalt für 
Hinterbliebene. Es könnte auch 
eine Klage geben – wegen fehlen-
der Sicherheitsmaßnahmen. 
„Wa rum standen nach dem An-
schlag Betonpoller vor dem 
Weihnachtsmarkt und vorher 
nicht?“, fragt der Berliner Anwalt 
Andreas Schulz, den einige Op-
fer eingeschaltet haben. dpa

„Warum standen 
nach dem 
Anschlag 

Betonpoller vor 
dem 

Weihnachtsmarkt 
und vorher 

nicht?“
Andreas Schulz

Berliner Anwalt

Hiltrud Lotze 
tritt für SPD an
Erbstorf. Die amtierende Abgeord-
nete Hiltrud Lotze ist auch für 
die Bundestagswahlen im Herbst 
2017 die Kandi-
datin der SPD 
im Wahlkreis 
37 (Lüneburg/
Lüchow-Dan-
nenberg). Von 
74 Delegierten 
stimmten ges-
tern in Erbstorf 
66 für die 58-Jährige (drei Nein-
Stimmen, fünf Enthaltungen) als 
Direktkandidatin der Partei. pet

Wenig Scheine 
im Automaten
Berlin. Geldboten in neun Bun-
desländern haben gestern die Ar-
beit niedergelegt. Sie machten 
sich damit für eine deutliche 
Lohnanhebung und einen ein-
heitlichen bundesweiten Tarif-
vertrag stark. Als Folge des 
Warnstreiks könnten Geldauto-
maten in einigen Regionen am 
Wochenende vorübergehend die 
Scheine ausgehen. dpa » Seite 16

VW-Mitarbeiter 
bleibt in Haft
Miami. Ein in Florida wegen mut-
maßlicher Beteiligung am Abgas-
Skandal festgenommener VW-
Manager bleibt in Haft. Die Jus-
tiz in Miami lehnte es ab, ihn ge-
gen Kaution auf freien Fuß zu 
setzen. Es gebe ein hohes Risiko, 
dass der Mann nach Deutschland 
fliehe und sich seinem Prozess in 
den USA entziehe. dpa » Seite 16

Handball-WM der Männer,
Vorrundengruppe C:

Deutschland – 
Ungarn  ...............  27:23

ErgebnissErgebnisse

AEC kassiert
1:4-Niederlage
Adendorf. Mit 1:4 verlor der Aden-
dorfer EC das Spitzenspiel gegen 
die Weserstars Bremen. Nach ei-
ner frühen 1:0-Führung musste 
sich der AEC am Ende klar ge-
schlagen geben. » Seite 30

Donald Trump erntet Widerspruch
Künftige Kabinettsmitglieder in zentralen Punkten anderer Meinung

Washington. Wenige Tage vor der 
Amtseinführung des künftigen 
US-Präsidenten Donald Trump 
widersprechen ihm in zentralen 
Punkten wichtige Mitglieder sei-
nes Kabinetts.

 So machte sich der designier-
te Verteidigungsminister James 
Mattis für eine Politik der Ab-
schreckung gegenüber Russland 
stark und unterstrich die Ver-
bundenheit der USA zur NATO. 
Auch Trumps Kandidat für den 
Posten des CIA-Chefs, Mike Pom-
peo, äußerte sich bei einer An-
hörung sehr kritisch über Mos-
kau. Und der künftige Außenmi-
nister Rex Tillerson hat keinen 
Zweifel daran gelassen, dass er in 
Russland ein Risiko für die USA 
sieht. Die Annexion der ukraini-
schen Halbinsel Krim bezeichne-
te er als unrechtmäßig.

Trump räumte Unterschiede 

zu den Positionen seiner Kandi-
daten ein. Es bleibt abzuwarten, 
wie stark das Kabinett tatsäch-
lich Einfluss auf ihn ausüben 
kann. Bei den Anhörungen geht 
es darum, um die Zustimmung 
der Senatoren zu werben. Denn 

der Senat muss die Personalien 
absegnen.

Mattis lag ganz auf der Linie 
traditioneller republikanischer 
Politik. Der künftige Pentagon-
Chef zeigte sich sehr skeptisch 
über die Chancen, bessere Dräh-
te zu Moskau aufzubauen. In der 
Vergangenheit habe man nur we-
nig Erfolg damit gehabt. Die Re-
gierung müsse bereit sein, so-
wohl diplomatische als auch mi-
litärische Abschreckungsmaß-
nahmen zu ergreifen, unterstrich 
der ehemalige General. Die NATO 
bezeichnete er als das erfolg-
reichste Militärbündnis der mo-
dernen Geschichte. Auch CIA-
Kandidat Pompeo ließ keinen 
Zweifel daran, dass er Putin miss-
traut. Es sei ziemlich eindeutig, 
dass Russland versucht habe, 
Einfluss auf die Präsidentschafts-
wahl zu nehmen. dpa » Seite 19

Der künftige US-Verteidigungsmi-
nister James Mattis. Foto: dpa

Immer schön cool bleiben
Nur im Schneckentempo ging es gestern auf vie-
len Straßen in Stadt und Landkreis Lüneburg vo-
ran. Der viele Schnee hat den Winterdiensten eine 
Menge Arbeit beschert, den Schülern dagegen ei-
nen schulfreien Tag. » Seite 5

Eine Frage
der Ehre
Lüneburg. Noch nicht eimal 30 
Träger des Ehrenrings der Stadt 
Lüneburg gibt es. Nun wird ein 
Ring zum Kauf angeboten. Ein 
Nachfahre der verdienten Lüne-
burgerin Käthe Krüger hat ihn 
bei Facebook angeboten. » S. 3
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iTermine

Esther Ofarim singt am 28.1. im 
Hamburger St. Pauli Theater.

Simone Fezer, Glaskünstlerin 
aus Raven, beteiligt sich mit ei-
ner Installation an der Ausstel-
lung „Verfall/Dekadenz/Hybris“, 
die ab heute, Sonnabend, 17 Uhr, 
bis 25.1. in der Bunkerhill Galerie 
im Hamburger Bunker Feldstra-
ße 66 zu sehen ist.

Noch mehr
„Neue Töne“
Uelzen. Zwei weitere Bands kom-
men zum Open R. Sie bereichern 
das „Neue Töne“-Programm am 
5. August. Zum einen werden Mo-
ritz Krämer, Francesco Wilking, 
Felix Weigt und Max Schröder 
als Die höchste Eisenbahn auf-
treten, die sich mit ihrem Debüt 
„Schau in den Lauf Hase“ einen 
guten Ruf erspielten und am 
zweiten Album sitzen. Außerdem 
werden Sterling Brewer und Ma-
laika zeigen, dass Blues und 
Country sich mit Neuer Deut-
scher Welle und Brit Pop vertra-
gen.

Die Hauptgigs am 5. August 
sind Silbermond, Rea Garvey, 
Gregor Meyle und Max Giesin-
ger. Tag eins des Festivals bringt 
am 4. August ein „House & Club 
Music“-Programm, federführend 
ist Robin Schulz dabei, der den 
wohl erfolgreichsten deutschen 
YouTube-Kanal im Bereich Mu-
sik gestaltet. Das Open R hat drei 
Tage: Das Finale am 6. August 
bringt mit Bob Geldof und Band 
sowie Supertramp-Star Roger 
Hodgson klassischen Rock. lz

Lüneburg. An Klaus Großkopf 
kam man nicht vorbei. Alles an 
ihm hatte Größe, die Statur wie 
die Kunst. Er war ein Mann mit 
Ecken und Kanten, in seiner 
Kunst liebte er dagegen das Run-
de und den Schwung. Großkopfs 
Wort besaß Nachdruck wie sein 
Händedruck. Jetzt ist der Bild-
hauer, der die wichtigste Zeit sei-
nes Lebens in der Region ver-
brachte, an einer heimtückischen 
Krankheit in Lüneburg gestor-
ben. Er wurde 77 Jahre alt.

Klaus Großkopf, geboren in 
Berlin, zählte zu den Künstlern, 
die in den 70er-Jahren von der 
geteilten Stadt ins Wendland zo-
gen. Er hatte zuvor die Bildhau-
erei in München und Paris stu-
diert. Nun lockte ihn, wie viele 
Berliner Kollegen, der Ausstieg in 
diesen abgeschiedenen, abge-
trennten Landstrich, der Weite, 
Ruhe und Raum für künstleri-

sche Freiheit versprach – und na-
türlich auch viel Platz für ver-
gleichsweise wenig Geld. Später 
kam mit dem Stichwort „Gorle-
ben“ Brisanz hinzu.

Klaus Großkopf hielt immer 
den Kontakt nach außen. Vor al-
lem verstand er es, sich auf vie-
len nationalen und internationa-
len Symposien zu positionieren, 

in Marokko und Estland, in den 
Niederlanden, in Rumänien und 
andernlands.

Das Weibliche zog ihn an in 
seiner Kunst, keine Frage. Es 
spielt eine große Rolle in seinen 
Arbeiten, in denen er natürliche 
Formen abstrahierte und sehr oft 
zu stelenhaften Objekten form-
te. Holz war sein bevorzugtes 
Metier, mitunter in statisch küh-
nen Windungen. Klaus Großkopf 
arbeitete auch bei Bronzen oder 
Stein immer mit klaren, wenigen 
Zeichen. Sie knüpften an Archa-
isches an und an die urwüchsige 
Kraft, die der Natur innewohnt. 
Immer war er auf der Suche nach 
einem Kern, der Leben bedeutet 
und ausmacht. 

Klaus Großkopf zog 1999 mit 
seiner langjährigen Frau und Kol-
legin Barbara Westphal nach 
Strachau im Amt Neuhaus, also 
auf die andere Seite der Elbe. 

2009 erhielten sie gemeinsam 
den Dr.-Hedwig-Meyn-Preis der 
Stadt Lüneburg, der Landkreis 
hatte Großkopf schon 1997 ge-
ehrt. Spät stülpte Großkopf sein 
Leben noch einmal um, er zog in 
den Süden, in die Nähe Freiburgs, 
heiratete 2013 erneut. Das letzte 
Jahr seines Lebens verbrachte er 
vorwiegend in Spanien.

Klaus Großkopf konnte knur-
rig sein und charmant, tiefsinnig 
und sprühend vor Witz. Groß-
kopf mischte sich ein, er war mal 
Kurator, mal Juror und von 2004 
bis 2010 saß er im Bundesvor-
stand des Bundes Bildender 
Künstler. Was bleibt, ist natür-
lich die Kunst. Einiges findet sich 
im öffentlichen Raum, stellver-
tretend genannt sei seine Groß-
plastik „Verknüpfung“, die seit 
2012 vor dem Kunstarchiv der 
Sparkassenstiftung in Neuhaus 
steht. Hans-Martin Koch

Er suchte in allem einen Kern
Der Bildhauer Klaus Großkopf ist mit 77 Jahren gestorben

Der Bildhauer Klaus Großkopf, hier an einem Modell zu einer Arbeit, war 
ein Künstler von prägender Kraft. Foto: A/oc

VON FRANK FÜLLGRABE

Lüneburg. Was bringen wir mit 
dem Dreißigjährigen Krieg (1618-
1648) in Verbindung? Schlachten 
und Gemetzel, marodierende 
Söldner, verwüstete Landstriche, 
von der Landkarte getilgte Dör-
fer, skrupellose Machtpolitik un-
ter dem Vorwand des rechten 
Glaubens. An geschickte Diplo-
matie zur Vermeidung von un-
nützem Elend (und Kosten) den-
ken wir wohl eher weniger. Ge-
nau  darum aber dreht sich die 
Forschung von Dr. Peter Stoldt, 
er untersuchte die Rolle des Her-
zogtums Braunschweig-Lüne-
burg in der direkten Konfronta-
tion mit den schwedischen Trup-
pen im 17. Jahrhundert. Dafür er-
hielt Dr. Stoldt nun den 
Forschungspreis Lüneburger Ge-
schichte des Museumsvereins für 
das Fürstentum Lüneburg.

Genauer gesagt: den halben, 
denn die Jury hielt eine zweite 
Arbeit für genauso preiswürdig. 
Der Hamburger Dr. des. Jan-
Christian Cordes, der lange im 
Lüneburger Stadtarchiv gearbei-

tet hat, promoviert – das passt 
natürlich wunderbar zum 
500-jährigen Jubiläum von Lu-
thers 95 Thesen – über die Refor-
mation in Lüneburg. Nun legt er 
ein Werk mit satten 750 Druck-
seiten vor, die sich im Wesentli-
chen um die Jahre 1525-1533 dre-
hen. In dieser Detailgenauigkeit 
eine typische geisteswissen-
schaftliche Doktorarbeit.

Reformation als 
Ringen um Kompromisse

Wer die Gegenwart verstehen 
und die Zukunft erkennen will, 
muss die Vergangenheit kennen. 
Oberbürgermeister Ulrich Mädge 
würdigte die Preisvergabe als 
„gut für das Renommee des Mu-
seumsvereins und der Stadt Lü-
neburg“. Vereinsvorsitzende Ni-
cole Ziemer nannte Eckdaten: 
Der Forschungspreis wurde nun 
(nach 2013) zum zweiten Mal aus-
gelobt, er ist mit 5000 Euro do-
tiert, soll „alle zwei Jahre verge-
ben und zu einer Tradition wer-
den“. 

Die Reformation in Lüneburg, 
so Jury-Vorsitzender Prof. Dr. 

Thomas Vogtherr in seiner Lau-
datio, war „von vielen ernsthaf-
ten Diskussionen geprägt“, das 
belegen die Schriftsätze, durch 
sich Cordes geackert hatte. Ein 
Machtkampf, natürlich, immer-
hin sollte es nun keine öffentli-
chen Gelder mehr für die Religi-
onsausübung geben, und die al-
ten Eliten, etwa der nun ent-
machtete Probst Johannes 
Koller, versuchten zu retten, was 
eben noch zu retten ist. Aber im-
merhin gab es, wie Jan-Christian 
Cordes dokumentiert, ernsthaf-
te theologische Debatten, einen 
insgesamt friedlichen, konstruk-
tiven und um Kompromisse be-
mühten Reformationsprozess. 
„Der Rat konnte“, so Cordes, „den 
Stadtfrieden bewahren“, in die-
ser Zeit sei „die Grundlage für das 
heutige Stadtwesen“ gelegt wor-
den.

Dr. Peter H. Stoldt, ehemals 
Senats-Mitarbeiter für Bildung 
und Wissenschaft in Bremen, zog 
2013 nach Lüneburg. Er beschäf-
tigte sich in den Archiven Stock-
holms und Niedersachsens mit 
dem Gegenüber der schwedi-

schen  Großmacht und den eher 
kleinen deutschen Herzogtü-
mern, die in den skandinanvi-
schen Manuskripten oft einfach 
als „Luneburg“ (im Schwedischen 
korrekt „Lüneburg“ ausgespro-
chen) zusammengefasst wurden.

Die Luneburger 
haben genervt

 Dr. Stoldt berichtet unter dem 
Titel „Diplomatie vor Krieg. 
Braunschweig-Lüneburg und 
Schweden im 17. Jahrhundert“ 
von den Strategien der „Lunebur-
ger“, von „wechselnden Allian-
zen“ und einem „mühevollen La-
vieren zwischen Neutralität, Lo-
yalität zum Kaiser und Unter-
stützung der Schweden“. Nach 
dem Westfälischen Frieden ist in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts ein Machtzuwachs der 
Welfen-Herzöge zu verzeichnen. 
Das ist wohl auch eine Frage der 
Beharrlichkeit auf diplomati-
schem Parkett gewesen, Dr. 
Stoldt jedenfalls zitierte schwe-
dische Textpassagen, nach denen 
„die Luneburger ständig genervt“ 
haben.

Diplomatie vor Krieg
Zwei Historiker teilen sich den „Forschungspreis Lüneburger Geschichte“ 2017

Der Forschungspreis des Museumsvereins wurde jetzt zum zweiten Mal vergeben; von links: Nicole Ziemer, Dr. Peter H. Stoldt, Prof. Dr. Heike Düselder, 
Dr. Jan-Christian Cordes und Prof. Dr. Thomas Vogtherr. Foto: t&w

Unterstützung
fürs Theater
Lüneburg. Beim Neujahrsempfang 
des Freundeskreis Theater Lüne-
burg hatten rund 100 geladene 
Mitglieder Gelegenheit, sich ei-
nen Eindruck über das neue Bal-
lett von Olaf Schmidt mit der 
Musik von Thomas Dorsch zu 
verschaffen. Heute, Sonnabend, 
wird es uraufgeführt. Im An-
schluss überreichte Heiderose 
Schäfke, Vorsitzende der Thea-
terfreunde, Intendant Hajo Fou-
quet einen Scheck über 3500 
Euro, mit dem die Arbeit des 
Theaters unterstützt wird. 2017 
hofft die Vorsitzende, Mitglied 
Nummer 600 zu begrüßen. lz

Heiderose Schäfke und Hajo Fou-
quet mit Symbolscheck. Foto: nh

Oma Sanne
lädt Gäste ein
Bostelwiebeck. Die „Dorfgedan-
ken“ des Jahrmarkttheaters ge-
hen am Sonnabend, 21. Januar, 
in die dritte Runde. Nach „Gast-
freundschaft“ und „Erinnerung“ 
ist das Thema dieses Mal „Demo-
kratie“ – einen Tag nach der 
Amtsübernahme von Donald 
Trump. Oma Sanne aus Torfbos-
tel moderiert den um 19.30 Uhr 
beginnenden Abend, zu dem 
stets zwei Gäste geladen werden. 
Der Abend am 21. ist bereits aus-
verkauft. Karten gibt es noch für 
die „Dorfgedanken“ am Sonn-
abend, 11. März, um 19.30 Uhr. 

Das Jahrmarkttheater gehört 
zu den 58 soziokulturellen Pro-
jekten, die vom Niedersächsi-
schen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur und der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Sozio-
kultur im ersten Halbjahr 2017 
mit insgesamt 884 000 Euro ge-
fördert werden. lz

Der Wolf im
Landesmuseum 
Hannover. Die Rückkehr des Wol-
fes, Lovis Corinths Akte sowie 
Altersbildnisse vom Alten Ägyp-
ten bis heute: Das Landesmuse-
um Hannover widmet sich in die-
sem Jahr einem breiten Themen-
spektrum. Den Auftakt macht im 
Februar eine Ausstellung mit 
teils nie gezeigten Arbeiten des 
Impressionisten Lovis Corinth. 
Die Akte seien Zeugnisse einer 
Epoche zwischen Prüderie und 
der Wiederentdeckung der Kör-
perlichkeit, so das Museum.

Von April bis August macht 
die Schau „Immer bunter. Ein-
wanderungsland Deutschland“ 
Station in Hannover. Um das 
Tier, das aktuell viele Schlagzei-
len macht, geht es vom 21. Mai 
bis 30. September. „Der Wolf. Ein 
Wildtier kehrt zurück“ lautet der 
Titel der Schau, die mit dem nie-
dersächsischen Wolfsbüro ent-
stand. Ende September widmet 
sich das Landesmuseum mit dem 
Sprengel Museum Altersbildnis-
sen in der Kunstgeschichte vom 
Alten Ägypten bis in die Gegen-
wart. Damit wird nach der Mig-
ration wieder ein gesellschafts-
politisches Thema, nämlich der 
demografische Wandel, Anlass 
einer Ausstellung. lni

„Nussknacker“
ganz klassisch
Uelzen. Das Russische National-
ballett kommt im Rahmen seiner 
laufenden Tournee ins Theater 
an der Ilmenau. Getanzt wird am 
Freitag, 20. Januar, um 19 Uhr der 
„Nussknacker“ mit Tschaikows-
kys Musik, die allerdings nicht 
live gespielt wird. An der Auffüh-
rung beteiligt ist Uelzens Ballett- 
& Gym-Studio Karin Graaf. lz
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